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VORWORT

Der italienis�e Dominikaner Maurizio Garzoni begann das Vorwort seines 1787 er-
s�ienenen Bu�es über das Kurdis�e1 mit den Worten:

„Die kurdis�e Spra�e, die in Europa bisher unbekannt war, ist eine Spra�e, die dem
Ohr angenehm ist: Sie hat ihren Ursprung in dem Land, das Kurdistan heißt und zwi-
s�en den Grenzen Mesopotamiens und Persien gelegen ist.“

Wie uns dieses Zitat darlegt, haben in Europa die kurdis�en Spra�studien eine lange
Tradition.

Das Kurdis�e ist eine nordwest-neuiranis�e Spra�e innerhalb der indoeuropä-
is�en Spra�familie. Die Spra�e wird von über 30 Millionen Mens�en im Osten
der Türkei, im Nordwesten Irans, im Norden Iraks und Syriens gespro�en. Außer-
halb von Kurdistan gibt es eine große kurdis� spre�ende Bevölkerungsgemeinde im
nordöstli�en Iran in Khorassan, im iranis�en Teil Baluts�istans, in den Re publiken
Armenien, Aserbaids�an, Georgien und Turkmenistan. Au� in Zentralanatolien
und den Großstädten der Länder Türkei, Iran, Irak, Syrien, Libanon, sowie in Europa 
– besonders in Deuts�land, wo mi�lerweile 800000 Kurden leben – wird die kurdi-
s�e Spra�e gespro�en.

Na� der Herausgabe des Kurdis�-Deuts�en Wörterbu�es (Kurmancî) im Jahre
19922 setzte der Verfasser anhand der s�ri�li� überlieferten Literatur der Kurden
seine dialektologis�en Fors�ungen fort. Diese Bemühungen wurden dur� vers�ie-
dene Feldfors�ungen in den vergangenen zehn Jahren in Ländern, in denen Kurdis�
gespro�en wird, besonders im Irak und Iran, unterstützt. Dadur� wurde eine Fülle
von Materialien gesammelt, die für die historis�e Erfors�ung der kurdis�en Spra-
�e von Nutzen sind. Das vorliegende Wörterbu� des Zentralkurdis�en/Soranî ist
na� dem bereits ers�ienenen Wörterbu� für das Nordkurdis�e/Kurmancî (s. o.) 
das zweite einer Reihe von insgesamt vier Lexika. Südkurdis�-Deuts� ist in der Be-
arbeitung. Als viertes und letztes Wörterbu� soll ein einspra�iges Wörterbu� der
kurdis�en Dialekte ers�einen.

Das Kurdis�e besteht aus drei Hauptdialektgruppen: Nordkurdis� ( Kurmancî),
Zentralkurdis� (Soranî) und Südkurdis�. Diese lassen si� wiederum jeweils in 
eine Reihe von Nebendialekten untergliedern. Darüber hinaus ist es si�er ni�t

 1 Maurizio Garzoni: Grammatica e vocabolario della lingua kurda [Grammatik und Vokabular 
der kurdis�en Spra�e]. Rom 1787. Der Dominikaner Garzoni lebte fast zwanzig Jahre in der
kurdis�en Stadt Amêdî (heute Kurdistan/Irak).
 2 Feryad Fazil Omar: Kurdis�-Deuts�es Wörterbu� (Kurmancî). Berlin: Kurdis�e Studien
1992 (ISBN 3-927408-45-X).
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übertrieben zu sagen, dass in Kurdistan jeder Stamm oder jedes abgelegene Tal mit ei-
nigen Dörfern seine spra�li�en Besonderheiten aufweist.

Das Zentralkurdis�e (wel�es allgemein als Soranî bezei�net wird) besteht aus
vier Nebendialekten, nämli� Silêmanî, Mukirî, Soranî und Sineyî. In dem zu Iran
gehörenden Teil Kurdistans wird Zentralkurdis� u.a. in folgenden Gebieten ge-
spro�en: Mehabad, Seqiz, Bane, Bokan, Merîwan, Serdeşt und Sine. Im irakis�en Teil
Kurdistans sind es u. a. die Gebiete Silêmanî, Kerkûk, Hewlêr, Koye, Queḻadizê, Ṟaniye, 
Pêncwîn undHeḻebce.

Zentralkurdis� (Soranî) entwi�elte si� Anfang des 19. Jh. unter der Herrs�a�
des Baban-Fürstentums neben dem Goranî (Hewramî-Dialekt), wel�es bis dahin in
der Gegend als S�ri�spra�e der Kurden galt. Die ersten bekannten S�ri�steller, die
in diesem Dialekt s�rieben – und in diesem Wörterbu� berü�si�tigt wurden – wa-
ren Nalî (1800–1871?), Kurdî (1812–1849) und Salim (1805–1869). Na� dem Ersten Welt-
krieg wurden die ersten Zeits�ri�en und Bü�er in Zentralkurdis� (Soranî) haupt-
sä�li� im heutigen Irak veröffentli�t. In einer Zeit, in der das Kurdis�e in Iran 
und besonders in der Türkei verboten war, wurde das Zentralkurdis�e im heutigen
Irak dur� einige berühmte S�ri�steller und Di�ter wie Tahîr Begî Caf (1848–1918),
emdî (1876–1936), Şukrî Fezlî (1870–1926), Nurî (1896–1958), Pîremêrd (1867–1950), 
Bêxûd (1878–1955) u. a. ges�rieben und gepflegt. In den 30er Jahren des 20. Jh., in de-
nen das Kurdis�e an Grunds�ulen gelehrt und gelernt wurde, ma�ten si� eini-
ge kurdis�e S�ri�steller und Di�ter, wie z.B. Zêwer (1875–1948), Bextiyar Zîwer
(1805–1892), Diḻdar (1918–1948), Goran (1904–1962) s�ri�spra�li� sozusagen „auto-
nom“, indem sie das Zentralkurdis�e für ihre Zwe�e modernisierten und lexika-
lis� erweiterten. In Folge dieser literaris�en Forts�ri�e kam es in den 40er und 50er
Jahren des 20. Jh. erstmals zur Berü�si�tigung wissens�a�li�er und insbesondere
naturwissens�a�li�er Termini im Zentralkurdis�en. Der Verfasser hat sowohl den 
Worts�atz der überlieferten klassis�en und modernen Literatur, als au� die Ver-
treter der zeitgenössis�en zentralkurdis�en Literatur berü�si�tigt. Im glei�en
Umfang wurde die gesamte überlieferte und aktuelle Lexik der Zeitungs- und Zeit-
s�ri�enliteratur der vergangenen 80 Jahre berü�si�tigt. Außerdem berü�si�tig-
te der Verfasser das Wörterbu� der Philologen Wahby/Edmonds,3 das bis heute eines
der besten Wörterbü�er des Zentralkurdis�en ist.

Dieses Wörterbu� verfolgt in seinem Vorhaben zwei Hauptziele: Es will erstens ei-
nen umfassenden Überbli� über die Lexik des Zentralkurdis�en (Soranî) in seinen
klassis�en und modernen Ausprägungen bieten, zweitens den über 800000 Kurden
in der Bundesrepublik den direkten Weg ins Deuts�e weisen. Sie müssen somit ni�t
mehr wie bisher den Umweg über Dri�spra�en wie das Persis�e, Türkis�e oder
Arabis�e in Kauf nehmen. Auf glei�e Weise bietet es Deuts�en, die das Kurdis�e er-
lernen wollen, Philologen und allen, die Umgang mit der kurdis�en Spra�e und Kul-
tur pflegen, den Worts�atz des Kurdis�en in allen Aspekten. Die Lexik gibt den ak-
tuellen Stand der in Kurdistan/Irak bzw. Iran gespro�enen und ges�riebenen zentral-
kurdis�en Spra�e auf der Basis ihrer zweihundertjährigen Entwi�lung wieder.

 3 Taufiq Wahby/C.J. Edmonds: A Kurdish-English dictionary. Oxford 1966.
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Als bislang so no� nie realisierte Besonderheit berü�si�tigt das Wörterbu�
glei�zeitig die für das Kurdis�e modifizierte arabis�e S�ri� und die lateins�ri�-
li�e Transkription. Sie ermögli�t allen der arabis�en S�ri� ni�t mä�tigen Be-
nutzern, insbesondere au� den Spre�ern des nordkurdis�en Spra�raumes, die 
si� des lateinis�en Alphabets bedienen, den ungehinderten Zugang zum Zentral-
kurdis�en.

Die Fa�wörter aus Wissens�a�, Zoologie, Botanik und vers�iedenen Berei�en
des tägli�en Lebens wurden berü�si�tigt. In Bezug auf die Pflanzen- und Tier-
namen blieb dem Verfasser trotz großer Mühe o� ni�ts anderes übrig als bei der
Übersetzung auf die Bes�reibung in der überlieferten Literatur zurü�zugreifen, wie
z. B. für بازڕ baziṟ (Zool.) „Name eines braun gefle�ten Vogels, der etwas größer als die
Amsel ist“ oder für �پ�ق�ل pêqele (Bot.) „eine Pflanze, deren Blä�er wie die des Re�i�s
s�me�en“.

Geographis�e und historis�e Bezei�nungen bzw. Eigennamen einiger legendä-
rer Persönli�keiten und S�ri�steller sind, wo es dem Verfasser notwendig s�ien,
aufgenommen worden. Die S�ri�steller, die eine Rolle in der Vielfalt der kurdi-
s�en Literatur gespielt haben, wurden berü�si�tigt und dur� ein Zitat aus ihren
veröffentli�ten Werken, meistens aus ihren Gedi�tsbänden, ins Wörterbu� aufge-
nommen. Es wurden vorwiegend die S�ri�steller zitiert, deren Werke vom Verfasser
selbst ins Deuts�e übertragen worden waren.

Hunderte kurdis�e idiomatis�e Ausdrü�e und tausende Beispiele wurden un-
ter den passenden Lemmata eingeordnet, wörtli� übersetzt (damit die ursprüngli�e
Konstruktion des jeweiligen Ausdru�s ni�t verloren geht) und wenn es mögli� war
dur� eine entspre�ende deuts�e Redewendung, die den übertragenen Sinn ver-
deutli�te, erläutert.

Hinweise auf die kurdis�en bzw. islamis�en Si�en (die Mehrheit der Kurden sind
Muslime) und Gebräu�e sowie auf historis�e Gegebenheiten des früheren Lebens
der Kurden sollen das spra�li�e Bild na� der kulturhistoris�en Seite abrunden.

S�ließli� mö�te das Werk den Kindern der kurdis�en Familien, die in Deuts�-
land aufwa�sen, einen Zugang zur Spra�e, Kultur, Tradition und Literatur der Kur-
den in deuts�er Spra�e ermögli�en.

An dieser Stelle mö�te i� meinen Freunden und Kollegen im Institut für Iranistik
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Naumann, der au� für das Layout und die Dru�vorlage verantwortli� war, und
meinen Studentinnen und Studenten Susanne Quabe�, Thomas Jügel, Markus Less-
mann und Meral El. Last but not least danke i� meinen Freunden Peter Sohn und
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